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Liebe Freundinnen und Freunde des Antikriegshauses
Es ist guter Brauch, zum Jahreswechsel einen 
Blick zurück zu werfen. Was war das für ein 
Jahr, sind wir zufrieden und mit unserer Arbeit 
erfolgreich gewesen, welche Erfahrungen ha-
ben uns etwas gelehrt? Ein Blick nach vorne 
kann nur produktiv sein, wenn wir die Vergan-
genheit mit einbeziehen.
Deshalb ist mit unserer Friedensarbeit die 
Erinnerungsarbeit eng verbunden. 
Ohne die Lehren der Vergangenheit 
taugen die „guten Vorsätze“ nicht 
viel. Auch wenn wir unseres Al-
ters wegen für (Un)Taten der 
Vergangenheit zum Beispiel aus 
der Nazizeit keine direkte Ver-
antwortung tragen, verantwor-
ten wir doch das, was in unserer 
Gegenwart und nahen Zukunft 
geschieht. Das machen uns gerade 
die jungen Menschen deutlich, die 
regelmäßig unter dem Motto „Fridays 
for Future“ auf die Straße gehen, um dar-
auf hinzuweisen, dass wir alle für den Zustand 
der Erde und der Gesellschaft verantwortlich 
sind. Das Gleiche gilt für die Friedensarbeit: 
in einer Welt voller Gewalt und Kriege können 
wir zwar vergangene Kriege und vergange-
nes Leid nicht ungeschehen machen, aber wir 
können daran arbeiten, heutiger Gewalt vor-
zubeugen. Wir können Verantwortung dafür 
übernehmen, dass die Lehren der Vergangen-
heit – nie wieder Krieg, nie wieder Auschwitz 
– nicht in Vergessenheit geraten.

Der Tag des Gedenkens an die Opfer des Nati-
onalsozialismus am 27. Januar ist in Deutsch-
land seit 1996 gesetzlich verankerter Gedenk-
tag. Er ist als Jahrestag bezogen auf den 27. 
Januar 1945, den Tag der Befreiung des Ver-
nichtungslagers Auschwitz-Birkenau und der 
beiden anderen Konzentrationslager Ausch-

witz durch die Rote Armee. 2005 
haben die Vereinten Nationen 

den 27. Januar zum Interna-
tionalen Tag des Geden-

kens an die Opfer des 
Holocaust erklärt. Wir 
vom Antikriegshaus 
haben dieses Geden-
ken schon sehr früh in 
unsere Jahresplanung 

miteinbezogen: der 
dem 27. Januar nächst-

gelegene Sonntag wird 
jedes Jahr mit einer dem An-

lass entsprechenden Veranstal-
tung belegt. Dieses Jahr laden wir 

zu einem Vortrag über Zornpolitik ein, weil 
wir vor zunehmendem Rechtspopulismus und 
Antisemitismus nicht die Augen verschließen 
dürfen.
Ansonsten können Sie in diesem Newsletter 
ein wenig mehr von unserer Arbeit 2019 und 
von Verein und Stiftung (die aus dem Verein 
hervorgegangen ist) erfahren. Auch nach vor-
ne auf das neue Jahr wird der Blick gerichtet 
und die wichtigsten Vorhaben umrissen. Der 
vorerst wichtigste Termin für alle Vereinsmit-
glieder ist der 22. März, an dem im Antikriegs-
haus die diesjährige Mitgliederversammlung 
stattfinden wird – inklusive einem Auftritt 
des Bühnenpoeten und Wortakrobaten Tobias 
Kunze und den regulären Vorstandswahlen. 
Ich hoffe, wir sehen uns.

lass 
los

sagt das alte jahr
es kommt 
ein neues 

wie es nie war 
.!.
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EINLADUNG zum SHOA-GEDENKTAG
Sonntag, 26. Januar 2020 -  16.00 Uhr

Prof. Dr. Uffa Jensen (Berlin)
Zornpolitik - Gefühle und antisemitische Ressentiments  

gestern und heute
In dem Essay „Zornpolitik“ beschäftigt 
sich der Historiker und Antisemitismus-
forscher Uffa Jensen mit der Emotionali-
sierung von Politik und damit zusammen-
hängenden Verneinungsgefühlen und 
Ausgrenzungstendenzen. Diese weisen 
häufig eine tiefe kulturelle Verwurzelung 
in althergebrach¬ten Ressentiments und 
Stereotypen auf – die sich in Vergangen-
heit und Gegenwart nicht zuletzt in einem 
Antisemitismus zeigten. Dieser wird auch 
heute wieder zunehmend sichtbar und of-
fen artikuliert.

Jensen verweist auf die gesellschaftliche 
Wirkungsmacht von Gefühlen und diag-
nostiziert eine erhebliche Zunahme von 
Angst und Zorn. Diese Zunahme müsse 
auch als Reaktion auf gesell-schaftliche 
Krisen und politische Unzufriedenheit 
verstanden werden. Wie mit Emotionen in 
Gesellschaft und Politik und mit ihren ge-
genwärtigen Zuspitzungen im Rechtspo-
pulismus und zunehmenden Antisemitis-
mus umgegangen werden kann, werden 
interessante Diskussionspunkte der Ver-
anstaltung sein.

Prof. Dr. Uffa Jensen ist Historiker und In-
haber einer Heisenberg-Forschungspro-
fessur am Zentrum für Antisemitismusfor-
schung der TU Berlin. Er hat Geschichte 
und Philosophie in Kiel, Jerusalem (Heb-
räische Universität), Berlin und New York 
City (Columbia University) studiert. Er 
war wissenschaftlich an den Universitäten 
Göttingen, Sussex und am Berliner Max-

Planck-Institut für Bildungs-forschung tä-
tig, bevor er 2017 den Ruf an das Zentrum 
für Antisemitismus¬forschung der TU 
Berlin bekam.

Aus seiner Beschäftigung mit der 
Emotionsgeschichte des Antisemitismus 
entstand 2017 sein Buch „Zornpolitik“ 
(edition Suhrkamp).

Die Veranstaltung findet mit 
Unterstützung der „Initiative Kirche für 
Demokratie - gegen Rechtsextremismus“ 
(IKDR) statt.

Demnächst im Antikriegshaus
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Uffa Jensen: Zornpolitik
edition suhrkamp 2720, 208 Seiten, 16 €

Ausschnitt:
Warum trägt 
dieser Essay den 
Titel Zornpoli-
tik? Rationalität 
und Emotionen 
sind, wie die ge-
genwärtige Psy-
chologie und 
N e u r o w i s s e n -
schaft betonen, 
im menschlichen 
Gehirn nicht 
voneinander zu 
trennen. Schon 

mit dem Titel wende ich mich daher gegen 
eine verbreitete Definition von Politik als 
einer möglichst rationalen und emotions-
losen Angelegenheit. Denn mit bestimm-
ten Gefühlen wurde und wird Politik 
betrieben. Zorn etwa prägt einen erheb-
lichen Teil unserer Gegenwartspolitik. So 
beschreibt dieser Essay das moderne Vor-
haben, negative Gefühle über – ausgren-
zend definierte – Andere (Juden, Muslime, 
Flüchtlinge, Ausländer, Fremde etc.) po-
litisch zu instrumentalisieren. Damit ist 
zugleich eine Kernfrage des Politischen 
überhaupt berührt: Für wen macht man 
sie? Wer ist das »Volk«, das die Politiker 
repräsentieren sollen?
Doch warum Zorn? Es ist mir besonders 
wichtig, die an einem Phänomen 
beteiligten Gefühle möglichst exakt zu 
beschreiben. Zweifellos unterscheiden wir 
in unserer Alltagssprache Gefühlsbegriffe 
nicht immer genau. Mal sprechen wir 
von Furcht, mal von Angst – und wer 
könnte schon die genauen Unterschiede 
zwischen Zorn, Wut, Verachtung und 
Empörung aus dem Stegreif angeben? 
Manche Emotionspsychologen hegen 
sogar einleuchtende Zweifel, ob wir 
überhaupt klar voneinander abgrenzbare 
Gefühlszustände empfinden. Dennoch 
beschreiben gerade im politischen Bereich 
die unterschiedlichen Bezeichnungen, die 

wir für Gefühle besitzen, verschiedene 
Zustände und beziehen sich damit auf 
wichtige Kontexte. Geht es um die 
Verbindungen zwischen Vorurteilen und 
Gefühlen, gilt es, genauer hinzusehen, 
welche Gefühle gegen welche Anderen 
mobilisiert werden. Dieses Buch widmet 
sich der politischen Gegenwart. Würde 
es vom 19. und frühen 20. Jahrhundert 
handeln, wäre der Titel Hasspolitik 
treffender. Im damaligen Antisemitismus 
ragte unter den Gefühlen gegenüber 
Juden der Hass hervor.
Zornpolitik versteht sich als eine 
Einmischung in gegenwärtige Debatten, 
in denen – neben dem weiterhin 
existierenden Antisemitismus – vor allem 
Islamfeindlichkeit das Spektrum der 
Vorurteile beherrscht. Dabei dominiert 
das Gefühl des Zorns. Wichtig ist mir 
die Innensicht dieses Zustandes, ohne 
dass ich ihn deshalb entschuldigen 
oder rechtfertigen möchte. In unserem 
Zornbegriff schwingen noch Anklänge 
eines älteren Verständnisses von 
Leidenschaften mit, das sich in der 
Antike entwickelte und bis in die Frühe 
Neuzeit eine Rolle spielte. Im Zorn fühlen 
wir uns missachtet und verlangen nach 
Genugtuung, sogar nach Rache. Wir 
erfahren Geringschätzung und verstehen 
Zorn daher als ein gerechtfertigtes, ja 
gerechtes Gefühl.

Claus Leggewie dazu in der 
Süddeutschen Zeitung:
Als derzeit vorherrschendes Gefühl iden-
tifiziert Jensen den Zorn. Während „rasen-
de“ Wut beim Einzelnen hängen bleibe, 
erlaube „gerechter“ Zorn eine Entäuße-
rung und Selbstermächtigung, die für die 
gefühlte Geringschätzung ein bestimmt-
unbestimmtes Gegenüber verantwortlich 
macht. Zorn aktiviert gegen andere und 
kann eine kollektive Dimension anneh-
men: Zornpolitik.
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Mary Berg: Tagebuch aus dem Warschauer Ghetto
 (Deutschlandfunk, 21.11.2019)

Miriam Wattenberg erlebte als Jugendli-
che, wie die Nazis einen Teil Warschaus 
zum Ghetto machten. Sie notierte das Er-
lebte in einer Geheimschrift. 1944 emig-
rierte die Familie in die USA. Aus Miriam 
wurde Mary Berg. 74 Jahre nach dem Ende 
des Holocaust erscheinen ihre Erinnerun-
gen nun erstmals auf Deutsch.
Mary Berg ist 16, als die Nazis das jüdi-
sche Viertel in Warschau zu einem Ghetto 
machen. Sie und ihre jüngere Schwester 
sind behütet aufgewachsen in einer wohl-
habenden Familie, der Vater ist Kunst-
händler. Mary Berg – beziehungsweise 
Miriam Wattenberg, wie sie damals noch 
heißt – beschreibt, wie der jüdische Stadt-
teil in Warschau schleichend zur Todesfal-
le wird. Zunächst sind es nur einzelne Ge-
setze, zum Beispiel das Verbot, bestimmte 
Verkehrsmittel zu nutzen. Dann werden 
Juden aus ganz Warschau gezwungen, ins 
Ghetto zu ziehen. Die Mutter von Mary, 
amerikanische Staatsbürgerin, bemüht 
sich um Ausreisepapiere für die Familie, 
aber das amerikanische Konsulat in War-
schau ist geschlossen worden.
„15. November 1940. Heute wurde das 
jüdische Ghetto offiziell eingerichtet. Ju-
den ist es verboten, sich außerhalb der 
Grenzen zu bewegen, die durch bestimm-
te Straßen gebildet werden...Es wurde 
auch schon mit der Arbeit an den Mauern 
… begonnen. Jüdische Maurer setzen, be-
aufsichtigt von Nazi-Soldaten, Ziegelstein 
auf Ziegelstein. Wer nicht schnell genug 
arbeitet, bekommt die Peitsche der Auf-
seher zu spüren“
1942 grassieren Typhus und Skorbut. 
Hunger und Kälte haben die Menschen 
entkräftet, Hunderte sterben jeden Tag 
auf den Straßen, unter ihnen bis auf die 
Knochen abgemagerte Kinder. Berg be-
schreibt dieses alltägliche Grauen, dazu 
die permanente Angst vor den sadisti-
schen Aktionen der Nazis, besonders an 
jüdischen Feiertagen.

Dass es noch andere Chronisten im Ghet-
to gibt, weiß Mary Berg nicht. Eine Grup-
pe unter Federführung von Emanuel Rin-
gelblum sammelt unter dem Tarnnamen 
„Oneg Shabat“, Freude am Schabbat, 
heimlich alle Dokumente über das pol-
nisch-jüdische Leben unter deutscher Be-
satzung. Dieses Untergrund-Archiv wurde 
im Ghetto vergraben, darum ist es in gro-
ßen Teilen erhalten und heute Bestandteil 
des Ghetto-Museums in Warschau. Einer 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter dieses 
Museums, Jacek Mlynarczyk, sagt über die 
Chronistin Mary Berg: „Sie versucht, sich 
nicht auf dieses Grauen zu konzentrieren. 
Dieses Grauen, deren Zeuge sie zwangs-
läufig jeden Tag wird, wird in diesem Tage-
buch so beiläufig vermittelt.“
1942 trifft die Mutter von Mary Berg zu-
fällig einen Bekannten, der guten Kon-
takt zur Gestapo hat. Ihre amerikanische 
Staatsbürgerschaft rettet der Familie das 
Leben. Am 17. Juli 1942, fünf Tage bevor 
die Massendeportationen in das Vernich-
tungs-lager Treblinka beginnen, kann die 
Familie Berg das Ghetto verlassen.
Im Februar 1945 erschienen ihre Auf-
zeichnungen in New York als Buch. Es wa-
ren die ersten Augenzeugenberichte aus 
dem Warschauer Ghetto. Doch erst jetzt, 
74 Jahre nach dem Ende des Holocaust, 
erscheinen Mary Bergs Tagebücher zum 
ersten Mal als Buch auf Deutsch.

Mary Berg: „Wann wird diese Hölle 
enden? Das Tagebuch der Mary Berg.“ 
Herausgegeben von 
Susan Pentlin. Orell 
Füssli Verlag Zürich, 
2019,  
356 Seiten, 23 €.
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BLICK AUF 2019
Das Jahr 2019 war für uns ein sehr buntes, 
sehr arbeitsreiches und abwechslungsrei-
ches Jahr. Neben dem Alltag, der natürlich 
die meisten Phasen bestimmte mit or-
ganisatorischen, nötigen und unnötigen 
Dingen und Entscheidungen, hatten wir 
im letzten Jahr etliche besondere Ereig-
nisse zu bewältigen.

Da ist als erstes natürlich das Jubiläums- 
und Friedensfest zu nennen. Es galt 40 
Jahre Antikriegshaus plus Vereinsarbeit 
zu feiern und zusätzlich 5 Jahre Stiftung 
„Frieden ist ein Menschenrecht“, die 
2014 nach langer Vorarbeit gegründet 
wurde, um den Verein in seiner Friedens-
arbeit zu unterstützen. Hier kamen viele 

Mitstreiter*innen zusammen und ließen 
u.a. im Erzählcafe die alten Geschichten 
wieder aufleben. Aber auch die aktuellen 
Entwicklungen kamen nicht zu kurz, hatte 
doch  gerade ein paar Monate zuvor die 
ev.-luth. Landeskirche Hannovers das An-
tikriegshaus Sievershausen als einen von 
sechs Friedensorten ausgewählt und in 
ihren „Weg zum gerechten Frieden“ ein-
bezogen. An diesen Friedensorten - inzwi-
schen sind es acht - wird daran gearbeitet, 
die Kirche auf diesem Weg des Friedens 
zu begleiten, Impulse zu den wichtigen 
Friedensthemen zu geben oder ganz kon-
kret Wege aufzuzeigen (und zu leben), um 
ein gutes Leben für alle zu ermöglichen.

Das Fest wurde allgemein als sehr schön 
empfunden. Viele Gäste waren nach lan-

ger Zeit das erste Mal wieder in Sievers-
hausen und schauten sich um, was es alles 
für Veränderungen gab. Alle nutzten die 
Gelegenheit zu intensiven Gesprächen 
mit alten Freunden und Bekannten, ge-

nossen das schöne Wetter und die Mu-
sik. Und auch die inhaltlichen Angebote 
kamen gut an,  die die heutige Arbeit des 
Antikriegshauses beschrieben.

Der Abschluss mit dem Liedermacher 
Matthias Witzig und seinen Musikern, 
der nach drei Jahren mal wieder im Anti-
kriegshaus vorbeischaute, alte und neue 
Lieder zum Besten gab und dem trotz spä-
ter Stunde und eines langen Tages immer 

noch viele Besucher*innen lauschten,  war 
dann ein ganz besonderes Vergnügen, bei 
dem auch wir endlich „die Seele baumeln“ 
lassen und uns darüber freuen konnten, 
wie erfolgreich dieser kleine Verein 40 
Jahre durchgestanden hat. Wer hätte das 
1979 gedacht?

Schon im nächsten Monat, vom 19. bis 
zum 23. Juni, folgte der Deutsche Evan-

Thema: Rückblicke
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gelische Kirchentag in Dortmund, zu 
dem traditionell eine Abordnung aus dem 
Antikriegshaus fährt.

Das Thema Frieden war in vielfältiger 
Weise präsent: vor allem im Friedens-
dorf auf dem Markt der Möglichkeiten, in 
dem auch das Antikriegshaus präsent war, 
bei Friedensgottesdiensten, Politischen 
Nachtgebeten, Vorträgen, Podiumsdis-
kussionen. Es gab ein Internationales Frie-
denszentrum, Workshops und viele Ver-
anstaltungen, dazu eine Menschenkette 
für den Frieden quer durch die Dortmun-
der Innenstadt. Auch hier wurde dafür 

geworben, in diesen Umbruchzeiten neue 
Wege zu gehen und Frieden in Vertrauen 
zu leben.

Danach beschäftigte uns das Internati-
onale Workcamp (29.7. - 11.8.), jedes 
Jahr eine sehr arbeitsreiche, aber auch 
belebende und interessante Zeit. Wieder 
einmal waren die jungen Frauen stark in 
der Überzahl: Vertreten waren 12 Länder 
und von Seiten des Antikriegshauses ein 
starkes Team.

Die gemeinsame Arbeit bestand in die-
sem Jahr darin, neue Schachfiguren her-
zustellen, da die alten allmählich zer-
fielen. Wir hatten Kantholz besorgt und 
Pläne geschmiedet, wie solche Schach-
figuren aussehen könnten. Otto schnitt 
die Holzkörper zurecht, alles andere 
kam dann von den Workcampler*innen. 
Die Aufgabe lautete, die Artikel der 
Menschen¬rechts¬erklärung, die 1948 
verkündet wurden, künstlerisch umzuset-
zen und als Bilder auf die Schachfiguren zu 
übertragen. Es liegt ein Reiz darin, diesem 
auf den ersten Blick kriegerischen Spiel 
mit seinem Hintergrund von Zerstörung 
und Tod die Grundlagen von Freiheit, Ge-
rechtigkeit und Frieden in der Welt entge-
genzusetzen. Die jungen Menschen waren 
mit Eifer bei der Sache, beklagten sich am 
Ende gar darüber, dass sie für all ihre Ideen 
zu wenig Zeit hatten, um sie umzusetzen. 
Aber es sind sehr schöne Ergebnisse he-
rausgekommen, das neue Schachspiel ist 
eine wahre Augenweide geworden. Auch 
das Schachfeld im Garten ist in schweiß-
treibender Arbeit runderneuert worden. 
Nun soll es möglichst genutzt werden und 
wir wollen in nächster Zeit diesen Teil des 
Geländes zu einer lebendigen und schö-
nen Begegnungsstätte aufwerten.
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Am Jahresende haben wir das Thema noch 
einmal aufgenommen und die Ausstellung 
von Amnesty International „70 Jahre Men-
schenrechte“ im Antikriegshaus gezeigt. 
Da wurden dann auch die Schachfiguren 
dazugestellt und der Doppelausdruck von 
Fotos und künstlerischen Bildern schuf 
eine ganz besondere Ausstellung. Dazu 
die Veranstaltung der Amnesty-Gruppe 
Hannover zum Tag der Menschenrechte 
mit der syrisch-stämmigen Dichterin Lina 
Atfah und zwei syrischen Musikern - im 
Antikriegshaus wurden Politik und Kultur 
in schöner Weise zusammengeführt.

Es machte in diesem Jahr sehr viel Freude, 
mit den jungen Leuten des Workcamps 
zu arbeiten. Sie bildeten schnell eine gute 
Gemeinschaft, die sich auch für die an-
deren inhaltlichen Angebote, die Module 
zu Konfliktbearbeitung und Menschen-
würde und den Besuch in Bergen-Belsen 
interessierten, z.T. gerade deshalb dieses 
Workcamp unter einer Vielzahl von Ange-
boten ausgewählt hatten. Am Abend der 
Begegnung sprang dieser Funke auch auf 
die Besucher*innen über, als internationa-
le Tänze und kunsthandwerkliche Techni-
ken gezeigt und zum Mitmachen eingela-
den wurde. Friedensarbeit ist eben nicht 
nur eine trockene Angelegenheit, sondern 
kann viel Spaß machen!

2020 feiern wir 100 Jahre Workcamps - in 
Sievershausen sind wir seit 1967 dabei.

Wenn Interesse 
besteht: Es gibt im 
Büro eine Broschüre 
zum diesjährigen 
Workcamp, die die 
Arbeiten und die 
Menschen vorstellt.

Am 1. und 2. September war das Antikriegs-
haus Station des Pilgerwegs „Frieden be-
WEGt“, den Lutz Krügener, Friedensarbeiter 
aus dem Haus kirchlicher Dienste, organi-
siert hatte, um einen Teil der Friedensorte 
damit symbolisch zu verbinden. Von Hil-
desheim über Sievershausen nach Oldau, 
Hermannsburg und 
Uelzen wurde in 10 
Tagen gewandert, 
fünf Friedensorte 
wurden besucht 
und auf der Stre-
cke Schmerz- und 
Hoffnungspunk-
te kennengelernt. 
Die Schmerzpunk-
te hatten viel mit 
unserem Umgang 
mit der Natur, aber 
auch mit der Er-
innerung an die 
dunkle Zeit des Na-
tionalsozialismus 
zu tun, die Hoffnungspunkte zeigten auf, 
wie das gute Leben für alle mit Engage-
ment und Freude, Gemeinschaft und Spi-
ritualität konkret zu erreichen ist. Für die 
Pilger*innen war dieses Unterwegs-sein 
auf dem Hintergrund von Gerechtigkeit, 
Frieden und Bewahrung der Schöpfung 
eine eindrückliche Erfahrung. 

Ende September als letztes „Großereig-
nis“ für uns die Fachbereichs- und Mit-
gliederversammlung der Aktionsgemein-
schaft Dienst für den Frieden (AGDF), 
deren Mitglied das Antikriegshaus ist. 
Hier galt es, neben der inhaltlichen Ar-
beit, an der wir auch teilhaben wollten, 
den organisatorischen Aufwand zu stem-
men: Übernachtungen, Vollverpflegung, 
Bereitstellung der Räume, die zeitliche 
Organisation. Mithilfe etlicher Freiwilli-
ger aus unserem Mitgliederkreis haben 
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wir es geschafft, dass die 
Teilnehmer*innen an der 
MV sich wohl fühlten und 
uns großes Lob für eine 
Tagungsatmosphäre aus-

sprachen, in der fast alles klappte und die 
gleichzeitig angemessen und gemütlich 

war. Wie schon beim Friedensfest zum 
Jubiläum könnten wir allein solche Ereig-
nisse nicht bewältigen, dazu ist der Kreis 
der Aktiven zu klein. Deshalb sind wir sehr 
dankbar, wenn andere dann dazustoßen 
und tatkräftig zum Gelingen beitragen.

BLICK AUF UNSER TEAM

Steigende Anforderungen erfordern 
neue Wege. Um der Überlastung im 
Büro und rund ums Haus – die den 
Verein schon seit jeher begleitet – zu 
begegnen, hatten wir vor drei Jahren die 
Idee, mit internationalen Freiwilligen als 
Unterstützung zu arbeiten. Das erwies 
sich nicht unbedingt als tragfähig, weil es 
eher zur Mehrbelastung wurde. Natürlich 
passt die Idee des internationalen 
Freiwilligendienstes wunderbar zu unserer 
Arbeit und z.B. zu den Workcamps. Aber 
mangelnde Sprachkenntnisse und z.T. 
fehlendes Engagement führten eben nicht 
zu der erhofften Entlastung. Trotzdem 
hatten wir viele schöne Momente 
zusammen und haben von dieser Idee noch 
nicht endgültig Abschied genommen. Wir 
werden demnächst entscheiden, wie wir 
uns in diesem Feld weiter aufstellen.

Aber wir haben, als sich abzeichnete, 
dass wir für 2019/20 keine 

Freiwilligen aufnehmen, die Chance 
ergriffen und eine Hausmeisterin 
eingestellt. Seit Juli versucht Susanna 
nun, einerseits im und rund ums Haus für 
Ordnung zu sorgen und zum anderen Teile 
der Verwaltung der Antikriegswerkstatt 
zu übernehmen, um Angelika zu entlasten. 
Wobei auf unserer Klausurtagung im 
November auch der Gedanke geäußert 
wurde, dass die Verwaltung der AKW eine 
eigene Stelle erfordere. Aber so weit sind 
wir noch nicht. Stattdessen haben wir 
die Arbeitszeit von Susanna von 10 auf 
15 Stunden pro Woche erhöht, um den 
Einsatz für die AKW zu ermöglichen. Das 
lässt sich zur Zeit finanzieren, weil wir eben 
keine Freiwilligen aufgenommen haben, 
gilt aber vorerst nur bis zum September, 
um uns eine erneute Aufnahme von 
Freiwilligen offenzuhalten.

Deshalb besteht eine weitere Idee darin, 
den Einsatz einer Freiwilligen durch 
externe Förderung zu finanzieren, so dass 
wir uns diese zusätzliche Unterstützung 
auch neben Susannas Job leisten 
können. Ein Ziel dabei ist, Angelikas 
Arbeitsaufwand in der Regel auf die 30 
Stunden zu begrenzen, für die sie bezahlt 
wird – im letzten Jahr hat sie weit mehr 
gearbeitet –, und ihr dadurch auch die 
Möglichhkeit zu geben, wieder mehr 
im friedenspädagogischen Bereich zu 
arbeiten.Brief von unserem Freiwilligen Nicolás
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Wir haben im letzten Jahr auch Marie-
Luise Glünkin für einen ganzen Monat 
als Praktikantin aufgenommen, was 
sich als wirklicher Glücksfall erwies, 
weil sie sich sehr gut einbrachte. Sie 
benötigte das Praktikum im Rahmen 
ihres Master-Studiums „Theologie und 
Globale Entwicklung“ und stieß über die 
AGDF auf uns. Dieses Praktikum war für 
alle Beteiligten bereichernd. Für uns war 
besonders hilfreich, dass sie im September 
bei uns war und bei der Organisation der 
AGDF-MV helfen konnte.

Elvin in seiner Rolle als Referent für Frie-
densfragen ist jetzt seit eineinhalb Jah-
ren bei uns und hat das letzte Jahr genutzt, 
weitreichende Kontakte aufzubauen und 
Impulse in der Friedensarbeit innerhalb 
der Landeskirche zu setzen. Das beherr-
schende Thema war und ist der Rechtspo-
pulismus, der mit seinen Hassbotschaften 
und Spaltungsversuchen eine Gefahr für 
unsere Demokratie darstellt und dem mit 
demokratischem Engagement begegnet 
werden muss. In diesem Feld Gemeinden 
und Einzelpersonen in ihrer Argumenta-
tion und ihrem Engagement zu stärken, 
sieht Elvin als eine vordringliche Aufgabe. 
Aber solche politischen Themen in die Ge-
meindearbeit einzubringen, ist mühsam 
und geht langsam vonstatten. Doch ein 
Kontakt führt zum nächsten, und nach 
und nach wird diese Arbeit bekannter und 
immer mehr nachgefragt.

Elvin ist allerdings noch breiter aufgestellt 
und wird auch Themen der Sicherheitspo-
litik und der zivilen Konfliktbearbeitung 
in Kirchen-Gemeinden und die weitere 
Öffentlichkeit tragen. Dabei ist auch die 
europäische Politik ein wichtiger Teil. Wir 
haben im letzten Jahr zum Beispiel zusam-
men mit 100 weiteren Organisationen 

den Aufruf „Rettet das Friedensprojekt 
Europa“ unterstützt, was unsere Arbeit 
zur Europawahl im Mai wesentlich mitge-
prägt hat.

Die Stelle des Friedensreferenten unter-
stützt die Arbeit des Antikriegshauses we-
sentlich. Sievers-hausen als Friedensort 
wird – gerade im kirchlichen Bereich – 
bekannter und bekommt mehr Ausstrah-
lungskraft. Daneben ist Elvin aber auch 
mit einem Viertel seiner Stelle als Ge-
schäftsführer tätig, so dass das Team, das 
die Alltagsarbeiten organisiert, dadurch 
gewachsen ist. Viel Arbeit bleibt zwar im-
mer noch an den Ehrenamtlichen hängen, 
aber die Überlastung geht allmählich zu-
rück, je besser wir die Arbeiten koordinie-
ren können.

Auch der Bereich der friedenspäda-
gogischen Arbeit, den Maik mit einer 
halben Stelle betreut, wird stärker, weil 
unser Bekanntheitsgrad und damit auch 
die Nachfrage wächst, die Maik allein 
schon gar nicht mehr abdecken kann. Die 
Idee, einen Trainer*innenpool mit freien 
Trainer*innen aufzubauen, nimmt jetzt 
langsam Gestalt an. Durch die Entlastung 
von Angelika an anderer Stelle kann dann 
auch diese ab und zu einspringen.

Bemühungen zusammen mit dem Haus 
kirchlicher Dienste und dem Kultusmi-
nisterium, Friedensthemen verstärkt in 
die Schulen zu tragen und das Thema Si-
cherheit nicht nur der Bundeswehr zu 
überlassen, die sehr viel mehr Aufmerk-
samkeit in Schulen erhält als die Friedens-
bewegung, tragen erste Früchte. In einer 
Fortbildung haben sich Maik und Elvin 
beim Kultusministerium als Referenten 
für Friedensbildung an Schulen zertifi-
ziert. Das Ministerium hat für eine ent-
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sprechende Probephase für 2020 Mittel 
für 180 Doppelstunden eingestellt. Eine 
Koordinierungsstelle wird Schulen und 
Referent*innen zusammenbringen. Es ist 
ein Anfang und passt wunderbar zu unse-
rem Engagement, die Welt friedlicher zu 
machen. Frieden ist nicht einfach da, son-
dern muss stets neu gelernt werden.

Friedensbildung macht Schule
Maik Bischoff und Elvin Hülser vom Anti-
kriegshaus im Expert*innenpool für Nie-
dersachsen

Ab sofort stehen 18 Expert*innen in zi-
viler Konfliktbearbeitung bereit, um 
an niedersächsischen Schulen über ihre 
Einsätze in Krisen- und Kriegsgebieten 
zu berichten oder mit Schülerinnen und 
Schülern Grundsätze der zivilen Kon-
fliktbearbeitung zu erarbeiten und deren 
Voraussetzungen und Chancen zu dis-
kutieren. Maik Bischoff und Elvin Hül-
ser vom Antikriegshaus sind zwei der 
Teilnehmer*innen einer Fortbildung, die 
die Evangelische Erwachsenenbildung in 
Zusammenarbeit mit dem Kultusministe-
rium des Landes Niedersachsen im Laufe 
der letzten Monate durchgeführt hat, um 
Friedensbildung an Schulen zu realisieren.

Der Einsatz der Referent*innen soll einge-
bunden sein in die einschlägigen Rahmen-
richtlinien und Kerncurricula ab Klasse 9 
in allen Schulstufen. Die Referent*innen 
stehen nicht nur für das Fach Politik, son-
dern auch für Fächer wie Religion, Erdkun-
de usw. zur Verfügung.

Die Expert*innen können Elemente und 
Zusammenhänge ziviler Konfliktbearbei-
tung in unterschiedlichen Unterrichts-
formaten (Doppelstunde, Projekttag, 

Vortrag, Unterrichtsgespräch, Workshop, 
Podiumsdiskussion etc.) präsentieren. 
Alle Referent*innen verfügen über ein 
breites Methodenspektrum.

Ab sofort können also Maik Bischoff und 
Elvin Hülser von Schulen für entsprechen-
de Einsätze angefragt werden. Im Rahmen 
einer Pilotphase bis November 2020 trägt 
das Kultusministerium die Kosten für sol-
che Einsätze, so dass den Schulen keine 
zusätzlichen Kosten entstehen.

Wir wollen an dieser Stelle aber auch die 
ehrenamtliche Mitarbeit nicht verges-
sen. Zum einen ist hier der Vorstand zu 
nennen, der eine ganze Reihe von Aufga-
ben hat und der durch Otto und Hanne-
lore signifikant – was die Aufgabenerledi-
gung betrifft – verstärkt wurde. Auch die 
Mitglieder des Stiftungsrats haben sich im 
abgelaufenen Jahr stark dafür eingesetzt, 
dass die Stiftung ein wesentliches Stück 
vorangekommen ist. Aber auch Mitglie-
der des Vereins, die keine spezielle Funk-
tion haben, unterstützen unsere Arbeit. 
So hätten wir das Jubiläumsfest und die 
AGDF-MV ohne solche Unterstützung 
gar nicht stemmen können. Es ist eine 
Unterstützung, die zeigt, dass der Verein 
lebt – und auch dafür möchten wir uns 
ganz herzlich bedanken. Allerdings ist in 
diesem Bereich auch durchaus Luft nach 
oben, diese ehrenamtliche Arbeit kann 
und sollte von den Hauptamtlichen koor-
diniert und ausgebaut werden, denn Ar-
beit gibt es bei uns mehr als genug. Dazu 
gibt es dann aber auch die Befriedigung, 
in einer Gemeinschaft etwas Gutes zu tun 
und diese Gemeinsamkeit zu feiern.
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BLICK AUF DIE STIFTUNG FRIEDEN IST EIN MENSCHENRECHT

Für die Stiftung war es ein arbeitsreiches, 
aber erfolgreiches Jahr. Die zweijährige 
Stiftungskampagne ging im Juni zu Ende, 
und Anfang des Jahres hatte es noch nicht 
danach ausgesehen, dass wir unser Ziel, ein 
Stiftungsvermögen von 200.000 Euro auf-
zubauen, erreichen würden. Noch einmal 
warben wir dafür, die Stiftung zu stärken, 
damit die Friedensarbeit des Friedensor-
tes Sievershausen entsprechend geför-
dert werden kann. Nachdem das Preisgeld 
für die Sievershäuser Ermutigung 2018 
nur zum Teil aus Stiftungserträgen aufge-
bracht werden konnte, wollen wir es für 
die nächste Ermutigung in diesem Jahr 

vollständig tragen 
können. Aber ohne 
ein entsprechen-
des Stiftungskapital 
gibt es keine Erträ-
ge – und nur die Er-
träge darf die Stif-
tung ausschütten.

Die gemeinsame 
Kraftanstrengung 
wurde belohnt: wir 

mussten, um unser Ziel zu erreichen, in 
den zwei Jahren der Kampagne 45.000€ 
an Zustiftungen einwerben, Ende Juni wa-
ren dann sogar 56.000€ eingegangen. Da 
die Zustiftungen dieser Kampagne von 
der Landeskirche bonifiziert werden – sie 
gibt ein Drittel der Summe noch drauf 
–, wird die Stiftung am Ende fast 75.000 
Euro erhalten und hat somit  eine gute 
Grundlage, um ihre erklärten Stiftungs-
zwecke zu erreichen: die Finanzierung des 
Preisgeldes der Sievershäuser Ermutigung 
und darüber hinaus die Förderung der frie-
denspädagogischen Angebote innerhalb 
der Arbeit des Antikriegshauses, damit 
diese langfristig gesichert werden.

Diesen schönen Erfolg haben wir Ihnen 
und Euch zu verdanken – nur durch die 
vielen kleinen und großen Gaben haben 
wir das Ziel erreicht. Wir bedanken uns 
ganz herzlich bei allen, die zu dieser Un-
terstützung beigetragen haben.
Damit das Stiftungskapital nun tatsäch-
lich Früchte trägt, kommt es auf eine klu-
ge Anlagestrategie an, denn auf einem 
normalen Sparbuch erzielt man zur Zeit 
ja keine Erträge. Die Stiftung hat sich für 
die Kapitalanlage ethische Grundsätze ge-
geben, in denen es heißt, dass unser Han-
deln friedliche und gerechte Beziehungen 
im menschlichen Miteinander unterstüt-
zen und dabei ökologische Aspekte so 
weit wie möglich miteinbeziehen soll.
Aufgrund dieser Leitlinien soll die Anlage 
des Kapitalvermögens nach ethisch-nach-
haltigen Kriterien geschehen. Deshalb 
werden nicht nur Sicherheit und Rendite 
betrachtet, sondern die Anlagemöglich-
keiten auch auf ethische Gesichtspunkte 
hin bewertet. Wir wollen in Unternehmen 
investieren, die eine gerechte und nach-
haltige Entwicklung und insbesondere 
umwelt- und sozialverträgliches Wirt-
schaften fördern.
Auch das ist nicht nebenbei zu erledigen, 
zumal die Stiftung ihre Investments breit 
streuen muss, um das Risiko von Verlus-
ten klein zu halten. Wir denken, dass es 
uns bisher gelingt, mit den anvertrauten 
Geldern verantwortlich umzugehen. Wir 
wollen keine große Rendite erwirtschaf-
ten, aber es soll reichen, um das Preisgeld 
für die Sievershäuser Ermutigung 2020 
zu tragen und damit die Arbeit des Anti-
kriegshauses wesentlich zu unterstützen. 
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BLICK NACH VORN
2020 werden wir wohl nicht mit mehre-
ren großen Veranstaltungen zu tun haben, 
aber eine ist auf jeden Fall dabei: die Sie-
vershäuser Ermutigung wird zum 16. Mal 

vergeben. Wir haben 
am Ende des Jahres 
beschlossen, dass 
wir diesmal den Frie-
denspreis zum The-
ma „Begegnungsar-

beit mit jungen Menschen“ ausschreiben. 
Wir suchen Beispiele der internationalen 
Begegnungsarbeit, die junge Menschen 
aus unterschiedlichen Kulturen und Län-
dern in einen fruchtbaren Austausch 
bringen, ihnen Wege eines produktiven 
Umgangs mit Vielfalt und konstruktive 
Möglichkeiten des Konfliktaustrags auf-
zeigen. Entstanden ist dieses Thema na-
türlich aus unserer Workcamp-Arbeit, die 
in Sievershausen seit 1967 jedes Jahr er-
neut junge Menschen zusammenbringt 
und 2020 ein stolzes internationales Jubi-
läum feiern kann – 100 Jahre Workcamps: 
1920 bauten Freiwillige aus Frankreich, 
Deutschland und anderen Ländern in 
einem Dorf nahe Verdun, Inbegriff des 
Grauens des Ersten Weltkrieges, zerstör-
te Häuser wieder auf. In Berlin werden wir 
mit anderen Organisationen zusammen 
Ende August dieses Jubiläum feiern.

Die Friedenspreis-Ausschreibung und spä-
ter die Auswahl unter den Bewerbungen, 
dazu die Vorbereitung und Durchführung 
der Ermutigungsfeier werden uns sicher-
lich durch das gesamte Jahr begleiten. 
Darin eingebettet wird das diesjährige 
Workcamp sein, das – so ist der Plan – 
zum Thema Menschen¬rechte und  Nach-
haltigkeitsziele arbeiten, aber auch unsere 
Außenanlagen weiter verschönern wird.

Durch die Zertifizierung von Maik und El-
vin als Friedensreferenten an Schulen wird 
die friedenspädagogische Arbeit sicher-
lich noch umfangreicher. Uns würde es 
sehr entgegenkommen, wenn wir mit ein-
zelnen Schulen der näheren Umgebung 
langfristige Vereinbarungen über den 
Einsatz von Friedensreferenten schließen 
könnten, so dass diese Friedensarbeit eine 
Kontinuität erhält und nicht aus kleinen 
isolierten Einheiten besteht. 
Die Verhandlungen mit dem 
Kultusministerium sind jetzt 
so weit gediehen, dass solche 
Kontinuität möglich wird.

Schon 2019 als Idee gepflanzt, 
soll 2020 eine Veranstaltungs-
reihe mit dem Kirchenkreis 
Burgdorf zum Thema „Populis-
tische Versuchungen und die 
Herausforderung der Demokra-
tie“ durchgeführt werden. Am 
4. Dezember 2019 hat der Kir-
chenkreistag des KK Burgdorf 
sich einstimmig auf einen „Weg 
des gerechten Friedens“ bege-
ben und unterstreicht dies mit 
der gemeinsamen Veranstaltungs-reihe. 
Insgesamt sieben Veranstaltungen sollen 
stattfinden, davon drei im Antikriegshaus 
und vier an verschiedenen Orten im Kir-
chenkreis.

Gemäß unserem anderen großen Thema 
des Jahres, den Nachhaltigkeitszielen, pla-
nen wir eine zweite Reihe von Veranstal-
tungen, die nicht nur den beklagenswerten 
Zustand der Schöpfung behandeln wird, 
sondern konkrete Möglichkeiten aufzeigen 
soll, wie umgesteuert werden kann und 
was jede*r Einzelne dazu beitragen kann. 
Wir wollen also positive Zeichen setzen.
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Darüber hinaus haben wir in diesem Jahr 
einige Jahrestage in der Erinnerungsar-
beit: der Zweite Weltkrieg wurde vor 75 
Jahren beendet, damit verbunden jähren 
sich zahlreiche Todesmärsche zum 75. 
Mal. Auch die Befreiung des KZ Bergen-
Belsen am 15. April geschah vor 75 Jah-
ren. In die Arbeit der Gedenkstätte ist das 
Antikriegshaus und als seine Vertreterin 
Gisela Fähndrich schon sehr lange ein-
gebunden, auch das wird uns also dieses 
Jahr beschäftigen. Der grausame Einsatz 
von US-Atomwaffen in Japan jährt sich 
ebenso, auch dies ein Anlass, die Ächtung 
von Atomwaffen im Rahmen eines UN-
Abkommens weiter voranzutreiben.

Ebenfalls im April werden sich 
Vertreter*innen der Friedensorte der 
Landeskirche zu einem zweitägigen 
Netzwerktreffen in Oldau versammeln, 
Interessierte sind hier herzlichst 
eingeladen. Das Treffen findet am 17./18.4. 
von 17h bis 17h statt, Anmeldung und 
Informationen per mail an friedensarbeit@
kirchliche-dienste.de

Die 40. Ökumenische Friedensdekade 
vom 8.-18. November steht unter dem 
Motto „Umkehr zum Frieden“. Das Motto 
wirbt für die als dringend angesehene 

Änderung einer Politik in Deutschland 
und weltweit hin zu mehr Diplomatie, 
Friedensfachkräften und ziviler und 
gewaltfreier Konfliktbearbeitung. Bis zum 
24. Januar läuft noch ein Plakatwettbewerb 
zum Motto, den Gewinnern winken Preise 
von bis zu 1.000 Euro.

Ganz wichtig für dieses Jahr: die Mitglie-
derversammlung unseres Vereins „Do-
kumentationsstätte zu Kriegsgeschehen 
und über Friedensarbeit Sievershausen 
e.V.“ – der immer noch so heißt – wird am 
22. März von 15 bis 18 Uhr stattfinden. Da 
routinemäßig Vorstandswahlen anstehen, 
bitten wir um rege Beteiligung. Um die-
se Beteiligung zu fördern, haben wir den 
Wortakrobaten Tobias Kunze eingeladen, 
zu Beginn der MV uns eine halbe Stunde 
mit seinen Texten zu erfreuen oder auch 
ins Nachdenken zu bringen. Bitte also den 
Termin schon mal vormerken!

Wr möchten in diesem Jahr auch unser 
neu gestaltetes Schachspiel stärker 
zugänglich machen und werben darum, 
dass sich Einzelpersonen und Vereine 
finden, die hier ab und zu ein Spiel wagen. 
So viel wir wissen, ist dies das einzige 
Gartenschach in der Umgebung.

Meldet euch einfach im Büro: 05175-
5738.
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•	 aus unserem Archiv - November 1982


